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Barrierefreie PDF für die 
Bundesverwaltung gemäß § 3 BITV  
Stand: Oktober 2023 
 

Grundsätzliches 
Die Barrierefreiheit von Websites und mobilen Anwendungen öffentlicher Stellen ist 
für die Europäische Union mit der EU-Richtlinie 2016/2102 vorgegeben. Die 
Richtlinie war bis zum September 2018 in nationales Recht umzusetzen. Auf 
Bundesebene wurde dies im Juli 2018 mit Änderungen im 
Behindertengleichstellungsgesetz (BGG) und im Mai 2019 in der aktualisierten 
Barrierefreien-Informationstechnik-Verordnung (BITV 2.0) vollzogen. Die Länder 
haben die Richtlinie für ihren Zuständigkeitsbereich in ihren landesrechtlichen 
Regelungen ebenfalls umgesetzt. Der § 12a BGG in Verbindung mit der BITV 2.0 
verpflichtet die öffentlichen Stellen des Bundes, ihre Websites und mobilen 
Anwendungen, einschließlich der für die Beschäftigten bestimmten Angebote im 
Intranet, barrierefrei zu gestalten. Von großer Bedeutung ist dabei auch der Zugang 
zu barrierefreien digitalen Dokumenten. Ein weit verbreiteter Standard zur 
Bereitstellung digitaler Dokumente ist das Dokumentenformat PDF. 

Die Erstellung und Prüfung von barrierefreien PDFs ist in der Praxis komplex und 
richtet sich gleichzeitig nach zwei zentralen Standards.  

Die folgenden Darstellungen sollen daher einen zentralen Einstiegspunkt in die 
Thematik geben: Es werden die korrekten Standards benannt sowie praktische 
Hinweise zu grundsätzlichen Entscheidungen gegeben, wie das Thema möglichst 
effizient behandelt werden kann um die Konformität mit den gesetzlichen Grundlagen 
bei der Erstellung von PDF-Dokumenten sicherzustellen.  

 

Strategische Vorbereitung 
Welches Format ist am geeignetsten? Muss es PDF sein? 
Stellen Sie sich die Frage, ob es unbedingt ein PDF sein muss. Aus Sicht der 
digitalen Barrierefreiheit ist dieses Format sehr komplex zu handhaben.  

Stellen Sie sich daher immer die Frage, ob es eine Anforderung an das Dokument / 
an die Publikation gibt, die nur mit dem PDF-Format umgesetzt werden kann. Prüfen 
Sie auch, ob es möglich ist, das Dokument in mehreren Formaten zu veröffentlichen. 
Je nach Anforderung kann ein Dokument z. B. auch im HTML-Format, als Word-
Dokument oder im EPUB-Format veröffentlicht werden. 
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Quelldokument entscheidend für digitale Barrierefreiheit 
Nachdem die Frage des Zieldokumententyps geklärt ist, schauen Sie sich genau das 
Quelldokument an. 

Unabhängig davon, ob Sie das Dokument für die Veröffentlichung in ein anderes 
Format konvertieren oder nicht, muss das Quelldokument bereits barrierefrei 
gestaltet sein, um ein barrierefreies Dokument so einfach wie möglich veröffentlichen 
zu können. 

Prüfen Sie das Dokument auf Barrierefreiheit und beheben Sie eventuelle Probleme. 

Hinweise zur Erstellung barrierefreier Dokumente können Sie in der Handreichung 
Barrierefreie Dokumente in Lernkontexten nachlesen, die vom Ausschuss für 
barrierefreie Informationstechnik des Bundes publiziert wurde und stets aktualisiert 
wird. 

Softwareumgebung entscheidend 
Ist die Entscheidung für PDF gefallen, ist die Softwareumgebung entscheidend. 

Verwenden Sie als Quelle Dokumenttypen, die sich leicht in PDF umwandeln lassen. 
Das Microsoft Word-Format ist dafür besonders geeignet. 

Digitale Barrierefreiheit ist für die Softwarehersteller eine Besonderheit, daher ist es 
empfehlenswert, stets die neusten Versionen der jeweiligen Produkte zu verwenden. 

Nach aktuellem Stand kann aus Microsoft Word heraus nicht ohne kostenpflichtige 
Zusatztools ein den Standards für digitale Barrierefreiheit entsprechendes PDF-
Dokument erstellt werden. Für eine automatisierte Erstellung von PDF-Dokumenten 
aus z. B. HTML (z. B. versenden eines ausgefüllten Webformulars per E-Mail) sind 
Open Source Lösungen möglich. 

 

Verpflichtender Standard 
Der Umfang der barrierefreien Gestaltung von Websites und mobilen Anwendungen 
richtet sich insgesamt nach den hierfür einzuhaltenden technischen Standards. Diese 
ergeben sich für die öffentlichen Stellen des Bundes aus der BITV 2.0. § 3 BITV 2.0 
Absatz 2 verweist auf die im Amtsblatt der Europäischen Union veröffentlichten 
harmonisierten Normen. Das ist derzeit die EN 301 549 V3.2.1 (2021-03), die vom 
Deutschen Institut für Normung (DIN) in eine deutsche Sprachfassung übersetzt 
wurde (die deutsche Version kann kostenfrei über den geschützten Bereich der BFIT-
Bund heruntergeladen werden). Die Richtlinien und Empfehlungen für barrierefreie 
Dokumente sind im Abschnitt 10 der EN 301 549 vollständig abgebildet. 

Ergänzend ist nach dem Stand der Technik gemäß § 3 Absatz 3 BITV 2.0 barrierefrei 
zu gestalten. Der Stand der Technik beschreibt das, was technisch möglich ist, 
unabhängig davon, ob es sich schon in der Praxis durchgesetzt hat. Stand der 
Technik ist insbesondere die ISO-Norm 14289-1:2012-07 für die barrierefreie 
Gestaltung von PDF-Dateien (Standard PDF/UA). Diese erschien im Sommer 2012. 

http://#
http://#
http://#
http://#
MarkoZesch
Notiz
https://handreichungen.bfit-bund.de/bf-dokumente-lernkontext/


MarkoZesch
Notiz
https://www.bfit-bund.de/Login/Registrierung/registrierung_node.html
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Auf Basis der aktuellen Rechtslage ist ein PDF demnach nur dann barrierefrei, wenn 
es konform mit den beiden folgenden Standards ist: 

- DIN EN 301 549, Abschnitt 10 sowie ergänzend 
- PDF/UA-Standard DIN ISO 14289-1  

 

Archivierungsformat 
PDFs, die archiviert werden sollen, entsprechen meist nicht dem PDF/UA Standard. 
Für Archive kann der vom Bundesarchiv empfohlene Standard PDF/A-2a in aktueller 
Version verwendet werden, der ebenfalls die Barrierefreiheitsanforderungen enthält. 
Alternativ können andere PDF/A-Versionen gemäß den Empfehlungen des 
Bundesarchivs verwendet werden, wobei PDF/A-2a gegenüber weiteren PDF/A-
Formaten den höchsten Barrierefreiheitsstandard abbildet. 

Eine automatische Konvertierung von PDF/UA zu PDF/A-2a ist möglich. Diese 
Konvertierung sollte vor Abgabe an das Bundesarchiv durch die Behörde erfolgen 
und qualitätsgesichert werden. Hauptvoraussetzungen hierfür sind, dass die 
PDF/UA-Datei nicht passwortgeschützt ist und weder JavaScript noch eingebettete 
Dateien enthält. 

Geltungsbereich und weitere Fakten 
Ob PDFs im internen Gebrauch (Intranet oder Workflow) oder im externen Gebrauch 
(auf Webauftritten oder versendete Dokumente im Rahmen der elektronischen 
Vorgangsbearbeitung und der elektronischen Aktenführung) zum Einsatz kommen, 
ist für die Verpflichtung zur barrierefreien Bereitstellung nicht relevant. Für alle gilt 
ausnahmslos die Verpflichtung zur digitalen Barrierefreiheit gemäß BITV 2.0 
(Rechtsquelle: § 2 und 2a BITV 2.0 zur Legaldefinition).   

Grundsätzlich ist digitale Barrierefreiheit nur dann gegeben, wenn Konformität zu den 
Standards hergestellt wird. Das bedeutet, dass alle benannten Anforderungen erfüllt 
sein müssen.  

Die Normen EN 301 549 und der PDF/UA-Standard DIN ISO 14289-1 haben eine 
hohe Schnittmenge an Anforderungen, dennoch gibt es wesentliche Unterschiede. 
Daher müssen grundsätzlich beide Normen erfüllt werden. 

Die Prüfung eines PDFs auf Barrierefreiheit mittels rein automatischer Testtools ist 
hilfreich, aber nicht ausreichend, da es einige Anforderungen gibt, die händisch 
geprüft werden müssen. Hierzu zählen u. a. das Vorhandensein aussagekräftiger 
Alternativtexte für Bilder und Linktexte sowie die logische Lesereihenfolge des 
Dokuments. 

 

http://#
http://#
MarkoZesch
Notiz
https://www.bundesarchiv.de/DE/Content/Downloads/Anbieten/Behoerdenberatung/beratungsangebote-einfuehrung-eab-empfehlungen-pdf-a-versionen.pdf?__blob=publicationFile
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